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Leserbrief

Die Antwort auf den offenen 
Brief überzeugt nicht 

Wir bedanken uns für die Antwort auf un-
seren offenen Brief an die Standeskom-
mission (siehe Appenzeller Volksfreund 
vom Dienstag, 28. September, auf Seite 
4). Die Standeskommission hat leider nur 
ausführlich per Brief und nicht im Appen-
zeller Volksfreund geantwortet.
Darum wollen wir an dieser Stelle aufar-
beiten. 85 Prozent (gemäss Standeskom-
mission) der positiv Getesteten gehören 
nicht zu den Risikogruppen und gehören 
auch nicht zu jenen Personen, welche ei-
nen schweren Verlauf haben oder sogar 
sterben (64 und jünger). 
Zu den asymptomatischen Fällen könne die 
Standeskommission keine Stellung neh-
men, da die Personen nicht medizinisch 
begleitet werden. Frage: Sollten nicht «er-
krankte» Personen mit Covid-19,  medizi-
nisch begleitet werden, wenn es so eine 
riskante Krankheit ist? Zu den Impfne-
benwirkungen wurden, Stand 12. Oktober 
2021 (gesamtschweizerisch, BAG), 2978 
schwerwiegende und 5779 nicht-schwer-
wiegende Nebenwirkungen gemeldet. Je-
doch muss man berücksichtigen, dass auf-
grund der Erfahrungen der Vergangenheit 

in Sachen Nebenwirkungen nur etwa fünf 
Prozent gemeldet werden, und wenn man 
das hochrechnet, wären es 175140 Neben-
wirkungen. Zu den Verstorbenen an oder 
mit Corona hatten 98 Prozent der Betrof-
fenen mindestens eine Vorerkrankung 
(gemäss Standeskommission). Dazu kann 
sich jeder selbst ein Bild machen. 
Zu den Massnahmen: Beim Zertifikat 
verweist die Standeskommission auf das 
Risiko der Überlastung der Spitäler hin. 
Wenn die Standeskommission die Zahlen 
der Spitaleintritte studiert, kann sie fest-
stellen, dass die Zahlen schon vor der Ein-
führung des Zertifikats rückläufig waren 
und weiter sind. Nach Angaben von ost-
schweiz.ch, aletheia-scimed.ch und coro-
na-transition.org waren die Spitäler in der 
Ostschweiz zu keinem Zeitpunkt überlas-
tet. Vom Pf legepersonal ist hier nicht die 
Rede.
Zur Frage, ob die Standeskommission eine 
Ausweitung des Zertifikats ins Auge fasst, 
versteckt sie sich hinter dem Bund. So 
werden, wie es so schön heisst, offensicht-
lich einfach die Kübel hin- und hergescho-
ben. Wir möchten die Standeskommission 
darauf hinweisen, dass das Gesundheits-
wesen im Hoheitsgebiet der Kantone liegt 
und nicht beim Bund. Anerkennen wir: 
Trotz Epidemiengesetz, worauf sich das 

Covid-19-Gesetz stützt, lautet der Artikel 
36, Buchstabe 4, unserer Bundesverfas-
sung: «Der Kerngehalt der Grundrechte ist 
unantastbar.» 
Betreffend den Bussen kann die Standes-
kommission nur auf die Covid-19-Ver-
ordnung verweisen, jedoch ist bekannt, 
dass es für eine Verordnung eine gesetz-
liche Grundlage geben muss, und so wie 
die Standeskommission argumentiert, ist 
diese nicht vorhanden. Ist die Busse dann 
rechtens? 
Die Aussage von Landammann Roland 
Dähler im Appenzeller Volksfreund vom 
Mittwoch, 20. Oktober, auf Seite 3, man 
wolle eine Überlastung des Gesundheits-
wesens verhindern, hat sich als nicht rele-
vant erwiesen, denn wir wiederholen: Die 
Spitäler in der Ostschweiz waren noch zu 
keinem Zeitpunkt überbelastet.
Ein weiteres, für uns fragwürdiges Zitat 
von Herrn Dähler: «Die Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben ist mit den gel-
tenden Schutzmassnahmen auch für Unge-
impfte möglich».  – Herr Dähler, wir durf-
ten  das Kirchenkonzert in Appenzell nicht 
besuchen, geschweige denn in den Sonn-
tagsgottesdienst oder an eine Beerdigung, 
wir können nicht mehr ins Stadttheater, 
in die Tonhalle, ins Kino, ins Museum, in 
die Bibliothek, wir werden im Restaurant 

nicht mehr bedient, usw.  Können Sie uns 
sagen, was da an gesellschaftlichem Le-
ben noch übrig bleibt?
Weiter möchte die Standeskommission uns 
vor einem schweren Verlauf schützen. Seit 
wann ist es Aufgabe des Staates, uns vor 
einer Krankheit zu schützen? Nach dieser 
Logik müssten alle sofort aufhören Auto zu 
fahren oder überhaupt vor die Türe zu ge-
hen. Sehr befremdend finden wir die Aus-
sage von Herrn Dähler, dass man halt die 
Konsequenzen tragen müsse, wenn man 
nicht bereit ist, sich testen oder impfen zu 
lassen. Sind wir uns überhaupt bewusst, 
dass dies Nötigung ist?! Der persönliche 
Gesundheitszustand geht nur jeden per-
sönlich und den Hausarzt etwas an.
Zitat von Roland Dähler: «Es macht keinen 
Sinn, über Massnahmen zu diskutieren, 
die nicht in der Kompetenz des Kantons 
liegen». Herr Dähler,  diese Aussage ist 
schlicht und einfach inakzeptabel, denn 
der Kanton hat, wie schon erwähnt, die 
Hoheit über das Gesundheitswesen. Bür-
gerinnen und Bürger als Fundamentalis-
ten zu bezeichnen, weil sie zum Teil wohl-
überlegt nicht bereit sind, eine Maske zu 
tragen, ist alles andere als gemeinschaft-
lich verbindend.
Es gab Gespräche mit Ihnen, wo keine 
Masken getragen wurden, weder von Ih-

nen noch vom Gesprächsteilnehmer, und 
er wurde auch nicht aufgefordert, eine zu 
tragen.   
Zum Schluss noch ein Wort zur «bewähr-
ten Praxis der Standeskommission», über 
die Zeitung keine Antworten zu geben: Le-
serbriefe sind eine bewährte Praxis des 
Volkes, eine Stimme zu erhalten und ge-
hört zu werden – und viele Bürger und 
Bürgerinnen machen sich nach dem Lesen 
Gedanken über Zusammenhänge, über die 
sie vorher nicht informiert waren.
	 Lucian Oertle, St. Antonstrasse 7, Ap-

penzell;   Josef Rechsteiner, Gaiser-
strasse 153, Appenzell;  Sybilla Kölbe-
ner, Hagstrasse 1A, Appenzell;  Andrea 
und Emil Neff, Gontenstrasse 29, Ap-
penzell;  Esther Thoma, Postplatz, Ap-
penzell;  Markus Fisch, Riedstrasse 44, 
Appenzell; Franziska und Martin Buff, 
St. Annastrasse 5, Appenzell;  Petra In-
auen, Untere Blumenrainstrasse 7, Ap-
penzell;  Manuel Inauen, Obere Hirsch-
bergstrasse 12, Appenzell;  Irene Geh-
ring, Honegg, Oberegg; Rosmarie Ji-
meno, Honegg, Oberegg;  Regula und 
Roland Wickli, Wies, Oberegg;  Myriam 
und Fritz Tobler, Chäsmoos 1, Steinegg;  
Christa-Maria Koller, Brülisauerstras-
se 14, Steinegg;  Josef Studerus, Loret-
to, Gonten;  Rebecca Rohner, Waldstatt.

Musikalischer Leseabend im Brauquöll
Der Kulturverein «3 Eidgenossen» lud die Gaiser Autorin Anita Glunk ein

Am vergangenen Freitag durfte der Kul-
turverein «3 Eidgenossen» Anita Glunk 
zu einer Lesung in der Braustube Ap-
penzell begrüssen. Musikalisch umrahmt 
wurde der Anlass von Susanna Wettstein 
und Marlene Gätzi.

(Mitg. /rd) Das Frauentrio, das zum ers-
ten Mal miteinander auftrat, harmonierte 
gleich auf Anhieb ausgezeichnet. Die Gai-
ser Autorin Anita Glunk, bekannt durch 
ihre Mundarttexte, Zeitungskolumnen 
und neuerdings auch einem Theater-
stück (siehe Seite 7), las im ersten Teil 
des Abends Geschichten aus ihrem neus-
ten Buch «Frau Grüün und ihre Sicht der 
Dinge» vor. Die erfundene Frau Grüün, ei-
ne neugierige und lebhafte Person, macht 
sich zu allem Gedanken und findet immer 
wieder erstaunliche Erklärungen und Lö-
sungen, etwa wenn sie Parkbussenzettel 
als Spendenaufrufe für bedürftige Ge-
meinden umdeutet, wenn sie mit ihrer Ab-
kürzungssprache die kostbare Zeit beim 
Arztbesuch optimiert oder wenn sie die 
Oper Othello auf nichtdiskriminierende 
Weise umschreibt. Nach der Pause wech-
selte Anita Glunk zu Mundarttexten, die 
sie in ihrem unverfälschten Gaiser Dia-
lekt vortrug. Witzig war der Einstieg über 
einen Bring- und Holmarkt für Männer, 
berührend die Geschichte von der Ver-
wandlung eines Baumes in ein Hackbrett 
und tief in die Appenzeller Seelenwelt 
eintauchend der Beitrag über das Zäu-

erle. Zwischen den Texten sorgten Mut-
ter Susanna Wettstein und Tochter Mar-
lene Gätzi in wechselnder Besetzung mit 
Hackbrett, Handorgel und Klavier für die 

auf die Texte abgestimmte musikalische 
Abwechslung. Dabei begeisterten sie das 
Publikum nicht nur mit ihrem virtuosen 
Spiel auf ihren Instrumenten, sondern 

auch mit ihren wunderschönen Stimmen. 
Mit dem Lied «Ferieland Appezöll» fand 
der Abend seinen mit grossem Applaus 
verdankten Abschluss.

Anita Glunk, Susanna Wettstein und Marlene Gätzi (von links) sorgten für einen gelungenen Abend.� (Bild: zVg)

Sonntags-Matinee 
in der Kunsthalle 

Ziegelhütte
Auch dieses Jahr bedankt sich die Hein-
rich Gebert Kulturstiftung Appenzell 
bei ihren Konzertabonnentinnen und 
-abonnenten mit einem Spezialanlass 
für ihre Treue. 

(pd) Die beiden jungen Talente Mi-
riam Dorner, Violoncello und Stefan 
Man, Klavier werden am kommen-
den Sonntag, 7. November, um 11 Uhr, 
ein Matineeprogramm mit Musik von 
Schostakowitsch, Bach, Chopin und Pi-
azzolla spielen. Nach dem Konzert gibt 
es einen Apéro. Zum Schluss wird der 
musikalische Leiter Martin Lucas Staub 
das neue Konzertprogramm 2022 unter 
dem Titel «Wanderer zwischen den Wel-
ten» vorstellen. Auch Neuabonnenten, 
die im kommenden Jahr das Abonne-
ment lösen wollen, sind herzlich will-
kommen.
Anmeldung erforderlich per Telefon 071 788 18 6 
oder  per Email info@kunsthalleziegelhuette.ch

Schwerpunktthemen gesetzt: Neue Perspektiven für die Regierungsarbeit
Die Standeskommission hat die «Perspek-
tiven 2022–2025» verabschiedet. Der 
Ausblick über die Schwerpunktthemen 
und Leitziele für die Regierungsarbeit 
wurde dem Grossen Rat überwiesen, der 
darüber an der Dezembersession debat-
tieren wird.

(Rk) Es entspricht inzwischen einer be-
währten Tradition, dass die Standeskom-
mission periodisch einen Ausblick über 
die Ziele ihrer Arbeit in den nächsten vier 
Jahren vornimmt und darüber einen Be-
richt erstellt. In den sogenannten «Pers-
pektiven» werden die Schwerpunkte dar-
gelegt, die in den kommenden Jahren mit 

besonderem Nachdruck verfolgt werden 
sollen. Für die Schwerpunkte werden Leit-
ziele festgelegt, entlang denen die wich-
tigsten absehbaren Projekte und Vorha-
ben dargelegt werden.

Schwerpunkte 2022–2025
Die Standeskommission setzt sich für 
die nächsten vier Jahre Schwerpunkte in 
den Bereichen Lebensraum, Gesellschaft, 
Wirtschaft und Staat: 
–	Beim Thema Lebensraum stehen die 

Erhaltung der Lebensgrundlagen so-
wie der Umgang mit dem Klimawandel 
im Vordergrund. Zum Lebensraum ge-
hören nicht nur die Natur und die da-
rin ablaufenden natürlichen Prozesse, 
sondern auch der vielseitig kultivierte 

Raum, der uns im Lebensalltag umgibt. 
Die lebensräumlichen Bedürfnisse von 
Menschen, Tieren und Pf lanzen sind 
sorgfältig aufeinander abzustimmen.

–	 In einem zweiten Schwerpunkt möch-
te sich die Standeskommission mit der 
Pf lege der Gemeinschaft und der ge-
meinsamen Kultur befassen. Für den 
Kanton ist der Zusammenhalt in der Ge-
meinschaft von hoher Bedeutung. Dabei 
spielen die Bildung und die Kultur eine 
zentrale Rolle. Wichtig ist aber auch die 
Möglichkeit der gesellschaftlichen Teil-
habe für alle Bevölkerungskreise und 
alle hier lebenden Personen. 

–	Die Wirtschaft ist ein zentraler Eckpfei-
ler des Kantons. Die Standeskommissi-
on hat sich daher dafür ausgesprochen, 

sich erneut gezielt für die Förderung 
eines attraktiven wirtschaftlichen Um-
felds im Kanton einsetzen zu wollen. Da-
zu gehören gute Rahmenbedingungen 
für die Wirtschaft, was von attraktiven 
Steuern bis zu einer erhöhten Verein-
barkeit von Familie und Arbeit reicht. 
Sodann sollen die Zusammenarbeit 
und das Zusammenspiel zwischen allen 
Marktteilnehmenden gestärkt werden, 
damit für volkswirtschaftlich wichtige 
Bereiche Mehrwerte geschaffen werden 
können. 

–	Schliesslich steht in den nächsten vier 
Jahren auch die staatliche Leistung im 
Fokus. Diese soll digitaler werden. Das 
bezieht sich nicht nur auf die inneren 
Abläufe der Verwaltung, sondern vor al-

lem auch auf das staatliche Leistungs-
angebot zugunsten von Privaten und 
Unternehmen. 

Diskussion erwünscht
Die Perspektiven sollen einen bewussten 
Anstoss für eine öffentliche Diskussion 
über den Kanton, seine Entwicklung und 
seine Ziele geben. Die Standeskommission 
hofft, dass diese Diskussion breit aufge-
nommen und aktiv geführt wird. Die Per-
spektiven 2022 bis 2025 sind auf www.
ai.ch/perspektiven aufgeschaltet. 
Der Bericht wurde dem Grossen Rat über-
wiesen, welcher das Geschäft an der De-
zembersession 2021 beraten wird.
Medienmitteilung der Standeskommission  
(amtlich mitgeteilt)

Miriam Dorner und Stefan Man. � (Bild: zVg)


